
Besprechungen

lehre erstens autf echt wissenschaftliche Höhehbankmäßigen lenste anboten, W 4s die Ban-
ken als unerwünschten Wettbewerb empfan- bringen und 7zweıtens als theologische
den. Nun en WIr ‚WAarTt 1n einer Wirtschaft, Disziplin auszubauen. Ersteres findet cselbst-
die sich Wettbewerbswirtschaft NeNNT; der verständlich allgemeıne Zustimmung;
Wettbewerb WIr: hoch gerühmt; jedermann letzteres lassen sıch Einwendungen erheben,
findet ıh: sechr ZuLt und eilsam tür die VOLr em diese, daß Schrift und Überlieferung
deren; sıch selbst nımmt INa  ; stillschweigend NUur außerst weni1g A7U darbieten, w1e Ja die
AUS. SO suchten die Banken eın unwiderleg- evangelische Sozialethik beweıist, die
bares Argument den ihnen unliebsamen ihres entschiedenen Bemühens, sıch ausschließ-

lıch auf die Schrift stutzen,Wettbewerb der Sparkassen und meınten, e5

1m Subsidiaritätsprinzıp entdeckt en. hin kann, siıch einer Argumentatıiıon bedie-
(Genau 200 Seiten verwendet der Vert. dar- NenN, die unserer philosophischen (naturrecht-
auf, den Banken klar machen, daß Ss1e da lıchen) gleicht wI1e eın E1 dem anderen. Die
eınen völligen Mißgriff Nn en Dıie vorliegende Schrift 1St VOTLr allem eın Pro-

Sparkassen sind nıcht dazu da, den Ban- M, S1e legt dar, W as alles geleistet WEei -

ken, sondern den Sparern, VOT allem den den muß, die Freizeitprobleme wI1issen-
chaftlıch 1n den rift bekommen; eineleinen Sparern elten!

Ü, Nell-Breuning SJ Vielzahl VO Fachwissenschaften mu{fß einge-
SPpannt werden: das 1St Arbeit für re der
Jahrzehnte. Der theologische Teil z1bt einen

GECK, Dıie Freizeitprobleme ın der Überblick, WwW1e€e bisher Freizeit 1n der chrıist-
wissenschafillichen Christlichen Gesellschafis- lıchen Verkündigung behandelt und
lechre Berlin: Duncker Humblot 1973 wurde (42-57); anschließend WIF! eın Aus-
(Sozialpolitische Schriften. 2° Kart. 16,—. blick geboten, W ads da 1 nächster eIt gelei-

Se1it Jahrzehnten verfolgt der Vert. wel Stet werden könnte und sollte (58—82)
Ü, Nell-Breuning S}gzewichtige Ziele die christliche Gesellschafts-

Jugend

(GEBHARDT, Gust1: Mıt jungen Menschen ım mMI1t „Zweı Lebensstilen einem Dach“
Gespräch. Frankfurt: Knecht 1972 DA der Generationskonflikt WIr! anläßlich der
Lw 14,50 Kleidung, der Ordnung, des Geldes, der Se-

Gustı1 Gebhardt, ekannt geworden durch xualıtät USW. durchgespielt. Es werden AaUuS-

ıhre praxisnahen Erziehungsbücher (Von füntf Anregungen ZUrr Konfliktlösung
bıs fünfundzwanzıg; Wenn INan erwachsen geboten. Unter dem Stichwort „Orientierungs-
ist; Rezepte für die Kinderstube; Wenn Mut- hiltfen“ wird ausführlich die „Drogenproble-

matık der Jugend“ und Jugend und Sexua-Ler allein erzieht), legt 1n diesem and re
Einsichten 1n diıe „pädagogische lität“ besprochen. Fın abschließendes Kapı-

S5zene“ dar S1ıe SCWAaANN diese als Leıterin tel geht noch aut das Verhältnıis VO  3 Jugend
einer Beratungsstelle 1n Frankfurt; s1ie 1St ML1Lt und Religion“ e1n.
Grund der Ansicht, dafß d1e Probleme, die Das Buch scheint mMI1r für Eltern und Er-
ihr vorgeLragen wurden, die Probleme vieler zieher sehr geeignet, zumal 1n einer vVer-

Eltern und Jugendlicher sınd. ständlichen Sprache geschrieben ISt. Es eNTt-

hält die wichtigsten Informationen über dieZuerst bringt S1e Fallbeispiele AaUus ıhrem
Arbeitsfeld: VO  - Drogensucht ZUu  a Freund- Drogen: ıhre Formen, ıhre Beschaffung, ıhren
schaft, VO:  } Berufsproblemen ZUr Kontakt- Gebrauch, re Wirkungsweisen, Tre Folgen.

USW. Eın Kapitel beschäftigt sıch Da Gebhardt 1n diesem Zusammenhang -
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wohl für ıne Strengere Rezeptpflicht der Perversion 1st un daß Triebverzicht
Weckmiuittel plädiert, Ww1e auch schreibt: 1m Hinblick auf Sublimierung auch heute Gül-
„Es WIr wieder elbstverständlich werden tigkeıit hat Manchen sıch progressiv
mussen, daß Kinder und Jugendliche nıcht gebenden „Wissenschaftlern“, die auf einen
rauchen, trinken und has  en« deutet Generationsbruch hinarbeiten (52; 929 wiıder-
. da{fß ihrer Meınung nach 1Ur eine CNSC spricht Gebhardt „Diejenigen, d1e bewußt
Zusammenarbeıt VO:'  ; Staat und Elternhaus die personale Biındung 7zwıschen den Men-
dıe pädagogische Umbruchssituation wiıird be- schen, se1 es 7wiıischen Eltern und Kındern,
wältigen können. Im Kapıtel über die Se- zwischen Geschwistern, 7zwischen Freunden,
xualität der Jugendlichen werden die bekann- 7zwiıschen Geschlechtspartnern untergraben,
ten Thesen VO  } eich (160, 1795 rütteln dem Lebensprinzip Hoffnung. Da-
Amendt (176 OE Kentler als WI1S- tür angebotene Zukunftsutopien sınd WwWI1e Sur-
senschaftlich unhaltbar entlarvt. Es WIr rogate, VO  3 denen der Mensch höchstens Ze1lt-
auch eutlich ZESART, dafß Hormonpräparate weılıg leben kann (201 1:} Man kann diesen
medizınısch WI1e ethisch nıcht unterschät- atz 1Ur unterstreichen.
rVÄR sınd (186 Ö: daß Homosexualıtät eine Bleistein SJ

DIESEM HEFT

Am Julı veröftentlichte die römische Glaubenskongregation dıe Erklärung „Mysteriıum
Ecclesiae“, diıe sıch 1m wesentlıchen die Thesen Hans Küngs ber das kırchliche Lehramt
und die Unfehlbarkeit richtet. KAHNER kommt 1n seiner Analyse ZU Ergebnis, dafß
noch keine der beiden Seiten n SESART habe, W as sı1e „Irrtum“ 1n dogmatischen
Satzen versteht. Daher solle INa  - die Kontroverse nıcht schon jetzt eenden.

Am Maı 1973 wurde durch eine Volksabstimmung das seIit 1848 bzw. 1874 bestehende
Jesuiten- und Klosterverbot der Schweizerischen Bundesverfassung miıt eıner Mehrheit von

0/0 der abgegebenen Stimmen aufgehobe: OSEF BRUHIN zibt eıinen zusammentassenden
Überblick über das Gesamtproblem. Er schildert die Auseinandersetzung 1mM Jahrhundert,
den Weg ZuUur Revısıon, die Volksabstimmung und die Bedeutung ihres Ergebnisses.

Lange elIt War iINnan der Meınung, die als Arbeitswertlehre verstandene Wertlehre und die
Lehre VO' Mehrwert sel das Kernstück der Marxschen Lehre überhaupt. OSWALD VO  Z NELL-
BREUNING zeigt, da{fß diese Arbeıitswertlehre und die darauf aufbauende Lehre VO': Mehrwert
aus eiınem Vulgirmarxısmus sSstTammMen. Er fragt, W as Marx Wert und Mehrwert versteht.

Der „Fotografische Realismus“ 1St ıne Kunst, die sıch aus der Pop-Art entwickelt. ehr
noch als dıese „Kunst des Inftormationszeitalters“ versteht die 1CUEC Schaffensweise Realı-
tat das „Vorhandene“. Um das Wesen dieses „Vorhandenen“ ergründen, benutzt der
Künstler die exakter als das Auge arbeitende Kamera. HERBERT SCHADE ze1gt, daß der „Foto-
grafische Realismus“ einem autschlußreichen Ergebnis kommt: Das „Vorhandene“ 1STE
wesentl:ı Bild, das heißt, weist immer auf anderes hın

In Auseinandersetzung MIt der Politischen Theologie welst GUNTER BLEICKERT aut die
wesentliche Gemeinschaftsbezogenheit des Glaubens hin Privatisierung könne nıcht durch
Politisierung überwunden werden. Die Alternative ZU privatisıerten Indiyiduum se1l dıe
Person, ZUuUr Gesellschaft die Gemeinschaft. Zu den Problemen der Politischen Theologie en
1n dieser Zeıtschrift schon Hans Maıer (Februar 1969; März > Johann Baptıst Metz
(November und Ernst-Wolfgang Böckenförde (Dezember StellungS
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